
250 organge
1mM normalkirchlichen Kontext sıch iın der Absıcht eIN1S, keine Total= Allerdings 1St die deutsche ere1n1-

recht provokant geraten, konfliktgela- reviıisıon des Grundgesetzes e- SUunNs längst nıcht mehr der einz1ge
den und eben „‚heiße Eısen“ sınd, lıegt ben oder zuzulassen, sondern ledig- Grund eıner Grundgesetzrevısıon
autf der and uch da{fß einen ıch dıe durch die Eınıgung notwendıg und War CI gCNAUCI besehen, auch n1ıe
Unterschied iın ngagement und Artı- gewordenen Anderungen vorzuneh- Wenigstens dreı Gründe treten

kulatıon o1bt und geben MU!: Z7W1- HI CIN! Und die relatıv kurze Frıisten- dem der Wiedervereinigung dazu: dıie
schen einer Podiumsdiskussion, auf vorgabe VO W el Jahren hatte auch ınfolge der Vereinigung veränderte
der über Homosexuelle in der Kırche nıcht L1UT den Sınn, Tempo internationale Aufgabenstellung (Ge-
gesprochen wiırd, und einem kırch- machen. Es sollte damıt zugleich samtdeutschlands 1m Vergleich ZUr

lıchen Forum, auf dem sıch Homose- angedeutet werden, empfehle sıch, einstigen Bundesrepublık, der ach
xuelle selbst ZUuUr Sprache bringen, 1STt sıch auf das Notwendige beschrän- den Vertragen VO Maastrıicht veran-

ken DE der Beıtrıtt des Gebiets derevıdent, aber dart diese Artıkulations- derte Stand der europäıischen Gemeın-
torm Grund se1n, sS1e aus eiınem kırch- damalıgen DDR durch Beschluß der schaft mıt den möglıchen damıt VeI-

lıch-öftentlichen Geschehen USZUu- tIreiıgewäahlten etzten Volkskammer bundenen Auswirkungen auf die
klammern? ach Art. 23 erfolgte, estand auch Strukturen der innerdeutschen Staat-

keıine strıkte Notwendigkeıt eiıner lıchkeıt, die Herausftorderung durch
Fur die Fra ze, ob auch 1n Zukunft
weıterhin das Nebeneıinander VO Neufassung oder auch 1Ur einer die die Getahren der Umweltzerstörung.
Deutschem und Substanz gehenden Revısıon. Die Tatsache, da{fß die Bundes-Katholikentag länder sıch gleichzeıitig 1n der PhaseKatholikInnentag VO geben Dıie Diskussion über dıe Veränderung
wırd, wırd Z eiınen darauf des Grundgesetzes kam denn auch 11UT eıgener Vertfassungsgebung befinden,

belebt dıe Diskussion zusätzlıch;ankommen, ob be] den Verantworrtli- recht schleppend und zugleich bei wobe!ı nıcht übersehen 1St, daflß dıechen des offizıellen Katholiıkentags sehr unterschiedlicher Intensıtät ın Ausarbeıtung der Länderverfassun-weıterhın Berührungsängste das letzte Gang In Teılen der SPD bei den S
SCH die Auseinandersetzung mi1t derWort erhalten oder ob S1€E ZUgUNSTIEN nNeN und ın den Bürgerrechtsbewegun-

des Mults um Dıialog auch mMi1t unbe- CIl der I3  Z estand Ja V Anfang uCHIl, inzwischen VO Landtag V1 -

abschiedeten und noch durch ine
UCMEN Gruppen überwunden WelI- durchaus das Bedürfnis nach einer Volksabstimmung bestätigendenden Zum anderen mülfste aber auch oder jedenfalls wesentlich VeTr-

dıe Kyvu nach aufßen deutlicher als Brandenburgischen Verfassung 1St eınaınderten Verfassung als Ausdruck zugespitztes Beispiel datür beson-bisher erkennbar machen, da{fß dıe eiıner gemeınsamen 11CUCI) deutschen ders denen eın Diskussionsteld bietet,
1110  n Rolle der Anwaltschaft Identität und zugleich eines veränder-

ten Wertebewuftseins. die be] der Revısıon des Grund-unlıebsamer, aber wichtiger Themen mıiıt ihren weıtgestecktendann selbstkritisch prüfen wiırd, WE An Vorschlägen Z größeren Teılrev1i-
diese die Chance haben, auf der breite- s1onen und A Gesamtentwürten hat grundrechtlichen und soz1ıalen Ziel-

SetzZUNgEN (vor allem be1 den Staats-
K Platttorm des otffiziellen Katho- denn auch nıcht gefehlt. Und die
lıkentages unverkürzt, WE auch entsprechende Strategıe erschıen zıelbestimmungen) VO  - vornhereıin

auf verlorenem Posten kämpfen.nıcht unwiıdersprochen ZUr Sprache legitımer, als der rt. 146 So ziemlich ausgeschlossen erscheıntkommen. fO („Dieses Grundgesetz verliert seıne
Gültigkeıt dem Tage; dem iıne die Aufnahme zweıterer Grundrechte.

Dagegen Ssperrt sıch dıe Unıion prinz1-MHNEUE Verfassung iın Kraft GGE die \VWCO) pıell. Dies sallı VO Recht auf „1nfor-deutschen olk 1ın freier Entscheidung matıionelle Selbstbestiımmung“, dıebeschlossen worden ıst  “ 1mM egen- INa  e} bereits durch Art hınreli-
Sat7z Z Art 73 1m Zuge der FEını-
SUNg nıcht beseitigt worden 1St. chend geschützt sıeht, ebenso W1€ für

die Einführung eınes Aussperrungs-Revıisıon Inzwischen 1St INa  - allerdings 21n SU- verbotes W1e€e für die Erstreckung des
Schutzes des Art auch auf dieLes Stück vorangekommen. Die VOWas z ird sıch Grundgesetz Bundestag und Bundesrat gemeınsam nıchtehelichen Lebensgemeinschaf-ändern®
ten Und erst recht oilt das für dasgebildete, parıtätisch besetzte, Insge-

Artıkel des Eiınıgungsvertrages C1- SamıtL AaUS Mitgliedern bestehende Postulat „selbstbestimmter Schwan-
teilt den gesetzgebenden KOrper- Verfassungskommıissıon hat ıhre gerschaft“, W1€ sıch 1m seıner-
schaften des vereinıgten Deutschlands Orientierungsphase hınter sıch. Die zeıtıgen Verfassungsentwurf des Run-
den Auftrag, „sıch iınnerhalb VO  a WEe1 Nebel beginnen sıch ıchten. Es den Tisches tand
Jahren miıt den 1im Zusammenhang MIt zeichnet sıch ab, W as angesichts der Kaum ewegung wırd geben 1ın
der deutschen Eınigung aufgeworfe- ertorderlichen Zweıidrittelmehrheit Rıchtung VO mehr plebiszıitären Ele-
He  = Fragen 720 he Anderung oder rgan- und des daraus sıch ergebenden Kon- mMmenten. Es wiırd darüber ‚W ar hefti-
ZUNS des Grundgesetzes betassen“ SCHNSZWAaANSCS zwıischen den orofßen SCIl Streit geben, weıl sıch 1mM Verlan-
Der Auftrag 1St vorsıichtig tormuliert. politischen Lagern Veränderungen gCH nach mehr direkter politischer
Die damalıgen Vertragspartner 1ST und W aAs nıcht. Miıtbestimmung der Burger Anlıegen
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der Bürgerrechtsbewegungen in den über den laufenden Bemühungen 21Dt, sınd nıcht überraschend. Daiß das
Bundesländern mıt Vertechtern Länderverfassungen 1m Osten, der kırchliche Amt „  OIl Jesus vewollt

VO mehr direkter Demokratie ın den INa  - Z eıt allenthalben begegnet. und begründet wurde“ 1ne rage,
alten Bundesländern treffen, 1ın Teıilen Manches, W as dort AUS westlicher dıe gleichtalls 1m Fall Drewermann
der SPI) durchaus die Neıigung Sıcht als UuNauUsSsgCRHOrFCN erscheınt, ımmer wıeder 1ne Rolle spielte,

dürfte sıch mIıt tortschreitender Ertah-besteht, sıch solchen Bestrebungen bejaht mMIıt Verwelıls auf Lumen SCH-
öffnen, 1n den Unionsparteıen 1aber LUNS VO  e selbst mäßıgen. Schon des- t1um Da{fß der Priester ımmer dem
alles Plebiszitäre als systemwiıdrı1g und Nn erscheıint die rage angebracht, „Ideal der psychıschen Gesundheıit,
stabılıtätsgefährdend abgelehnt wiırd. ob I1a  = sıch bei der Verfassungsge- der körperlichen Robustheıt, der
Nıcht viel anders sıeht bei der Fra- bung ın den Ländern W1€ be] künstlerischen Kreatıivıtät oder iıntel-
C nach Eınführung ayeıterer Staats- der Revısıon des Grundgesetzes nıcht lektuellen Brillanz entsprechen“ mUus-
zielbestimmungen AUS Ziemlich ein1g eher mehr als wenıger eıt lassen soll- ine deutliche Anspıielung auf
VO allen Seiten 1St INan sıch über die Ende ıne Volksabstim- Drewermanns Priesterbild wırd mıt
Verankerung des Umweltschutzes 1mM IHÜNHS steht oder nıcht, wiırd dann Recht bestritten. Ebenso die Ansıcht,
Grundgesetz, auch WenNn I1L1all über mehr VO symbolıscher und psycho- Priesterexistenzen wuürden VOT allem
das Wıe („anthropozentrische“ oder logischer als VO  5 polıtischer Bedeu- durch „ungünstıge psychiısche oder
„biozentrische“ Begründung) noch Lung se1In. tamıliäre Strukturen“ hervorgerutfen.
Intens1v streıten dürfte Die Partikula- Den Zoölibat bezeichnet Saler War als
risıerung VO Staatszielen soz1ıalen „keın Dogma und damıt auch veran-
Zuschnitts über das grundgesetzlich derbar“ Dennoch Aßt keinen
verankerte Sozlalstaatsprinzıp MIt Zweıtel arüber autfkommen, da{fß
allem, W 4S daraus ohnehın tolgt, hın- die Entscheidung, 1Ur Ehelose mıt
AaUS (Recht auf Arbeıt, Wohnung, Bıl- dem Priesteramt betrauen, „auchDurchhalten für heute sınnvoll“ hältdung USW.), dürfte letztlich ebentfalls

der Unıon scheıitern.
Miıt Sıcherheit stärker ZUuU Iragen Der Freiburger Erzbischof Saıer Durch das AusmadiS, das das Problem

schreibt seine Priester inszwiıischen bekommen hat, tühltewerden iındessen Grundgesetzverän-
derungen kommen, dıe direkt oder Den Priestern selıner Diözese schrieb sıch der Erzbischof gedrängt, sıch
indirekt mMı1t dem veränderten Stand gegenüber seınen Priestern außern.der Freiburger Erzbischof Oskar SAa1- Er möchte S1E mıiıt diesen Fragen nıchtder Europäischen Gemeıinschaft nach 1 Maı eiınen Briet Er 1st 1ne Reak- allein lassen. Daiß sıch dazu eNL-Maastricht un haben Dabei geht t1on auf dreierle1: Uummn eiınen autf die schlofßß, 1sSt nıcht selbstverständlich.nıcht allein Art 28 (Einführung anhaltende Dıskussion nNnier Priestern Immerhin konnte voraussehen, da{fßdes Kommunalwahlrechts tür über das Buch „Kleriker“ VO ugen
Ausländer, die nach den Maastrichter dieser Brief zunächst eiınmal die Bot-Drewermann VO Herbst 1989 (vgl schaftt enthält, da{fß hıer unübersehbarVerträgen zwıngend ISt) oder dıie Februar 1990, ff.: ds Heft,
Anpassung des Art. 88 (Deutsche 274 10) Drewermanns Grundthese: orofße Probleme bestehen, VOT denen

nıemand die ugenverschließen kann.Bundesbank Europäische Zentral- Wer Priester wiırd, arbeıtet mıt dieser Diese ımplızıte Botschaft des Brietfesbank), sondern VOT allem tödera- Flucht 1Ns kirchliche Amt und 1ın die
lismusrelevante Grundgesetztatbe- trıtt aber auch eshalb deutliıch her-Geborgenheıt der klerikalen Exıstenz

VOI,; weıl das, W 4S posıtıven Ant-stände. Die Bundesländer drängen se1ne eıgene exıistentielle Verunsıiche-
darauf, die „offene Flanke“ des Art rFung, seiıne Schuldgefühle und seinen WOoOorien und Ratschlägen enthält,

der TICU 1sSt och wirklıch überzeugenAbs I der den Bund ermachtigt, mangelhaften Selbststand ab kann.durch Gesetz Hoheitsrechte auf Zum anderen reagıert Erzbischof
zwiıischenstaatliche Eınriıchtungen Saler mıiıt seiınem Brief auf Massıve Worte WwW1e€e „standhalten“, „zueinan-
übertragen, durch Bındung die Angrıifte 1n der etzten eıt „SCHCH dıe derstehen“, „nıcht beirren lassen“
Zustimmung des Bundesrates, jeden- ‚Amtskirche‘ und den Zölibar“ VOT deuten d da der Brief 1m Kern über
falls be] Kompetenzübertragungen allem 1n den elektronischen Medien. Durchhalteappelle nıcht wirklich hın-
aut die VO  3 denen die Länder mI1t- Drıttens o1bt nıcht L1Ur iın seıner auskommt. Die schwierigen Zeıten,
betroffen sınd, schließen. Diozese ıne auffallend orofße Zahl denen iımmerhın manches „hausge-
Dennoch 1St mı1t eiıner spürbaren Star- VO Priestern, die ıhr Amt aufgeben macht“ und nıcht eigentlich VO der
kung der föderalen Struktur, WI1€e sS1e oder sıch beurlauben lassen mıt der Sache des Evangeliums her yanzlıch
nach der deutschen Eınıgung beson- möglıchen oder wahrscheinlichen unvermeiıdlich 1St WE auch sicher-
ders naheläge, durch die Grundgesetz- Perspektive, nıcht wıeder zurückzu- ıch nıcht alles werden letztlich als
rev1ıisıon kaum rechnen. Vielleicht kehren. Auf diesen geballten Druck, Teıl der christlichen Nachfolgeexı1-
verliert sıch aber 1mM Verlauf der verbucht: „Der Kırche sınd VOder gegenwärtig auf den Priestern
Debatten wenıgstens die UÜberheb- lastet, möchte reagıeren und AD Jesus Chrıistus alles andere als ruhige
lichkeit westlicher Verfassungsrecht- Klärung und Ermutigung beıtragen. und friedvolle Zeıten vorausgesagt

worden.ler und Verfassungspolitiker als Die Antworten, dıie der Erzbischof


